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‚Am 6. September starb den Heldentod fürs Vaterland bei

einem Sturmangriff mein heissgeliebter Mann der

Meeressturm-Isaria

s Robert Braue-
Infanterie-Regiments Nr. 333

im Alter von 33 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um stilles Beileid an

Brod-kam Güntherstrasse 1, den l9. September 1915

Elise Bis-Zuers- geb. Hoffmann, als Gattin.

 

Für alle die ehrende und trostreiche Anteilnahme während der
Krankheit, beim Heimgange und bei der Beerdigung unseres geliebten
Entschlafenen, für alle die Beweise herzlichen, tröstenden Mitgefühls,

für alle die herrlichen Blumenspenden, das Grabgeleit der geehrten Ver-

eine, Freunde und Bekannten, wie überhaupt für all den reichen Trost

und die Zeichen von Wertschätzung und Zuneigung zu dem Verstorbe-
ganz ausserstande, dies einzeln

oder persönlich tun zu können -—- hiermit unser aller tiefstempfundenen

 

   

  
  

 

  

non und seiner Familie bitte ich —-

und innigsten Dank aussprechen zu dürfen.
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Aus Brette-tu Und Umgegend-.
Brettern, den 21. September 1915.

Der Nachdrua der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet-

« qum HerbstJ Wir nähern uns zum zweiten
Male der herbstlichen Jahreszeit in diesem Kriege. Die Tage
nehmen sichtlich ab, der Bogen des Sonnenlauis wird kürzer
und flacher. Aber nicht ab nimmt unsere Siegeszuversicht
und unser Wille zum Siege. Und folgt dem bevorstehenden
zweiten Kriegsherbst ein zweiter Kriegswinter, er wird für
uns kein Winter des Mißvergniigens werden. Dem treuen
Durchhalten wird der Lohn nicht versagt bleiben. Jm Osten
nimmt der Feind jetzt noch einmal seine ganze Kraft zusammen,
um unter dem persönlichen Oberbefehle des Zaren einen Um-
schwung der Lage herbeizuführen Der Zar ist zugleich das
höchste kirchliche Oberhaupt und daher in den Augen des schlich-
ten Rassen ein übermenschliches Wesen. Die Bekanntgabe,
daß der Zar sich persönlich an die Spitze seiner Truppen ge-
stellt habe, wirkt auf Offiziere wie Mannschaften gleichermaßen.
Sie alle geben unter voller Todesverachtung ihr Bestes. Die
Berichte unseres Hauptquartiers melden täglich von dem
hartnäckigen Widerstande des Gegners. Aber täglich melden
sie auch, daß der Widerstand gebrochen, daßsso und soviel
tausend Statten ztn Gefangenen gemacht und eine sehr große
Zahl von Maschinengewehren erbeutet wurden. So bröckelt
das russische Heer, gerade infolge seines erhöhten WidekstsvdM
schneller ab, als es ohne die erneute Energie-Entfaltung vielleicht
der Fall wäre. Unaushaltfam dringen die Unteren aut der
ganzen sienie vorwärts. Der Erfolg kann ihnen nicht fehle-.
Herrlich und nicht genug zu danken ist es, daß wir auch jetzt
im Westen zu wachsenden Erfolgen schreiten und daß auch
die Stunde der Entscheidung näher rückt. Bon Italiens Hilfe
haben Engländer und Franzosen nichts zu erwarten, ebenso-
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Reduktion, Denkt-e und Verlag von Ernst fiebern, Brochau, Vahtthofstrasze 12.

ritch 1.20, durch die Post
Wöcheutlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20, Nellame 40 Pf.
Expedttiottr Bahnhofsiraße I2.
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Breslau, Ofenerstrasse 134, im September 1915.

Im Namen aller Angehörigen:

Pan-liess Folgner, geb. Seibold.
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bleibt neutral. Draußen wird
es Herbst; aber in unseren
Hilusern undHerzen bleithriihs
littg und Sonnenschein

« sSilberhochzett.I Herr
Königl. Zugfiihrer W. Porath
von hier, Breslauerstraße 7,
und Frau begehen am 22. Sep-
tember das Fest der silbernen
Hochzeit.

* [VomWinterfahrplan.]
Es scheint wenig Aussicht zu
sein, daß nachBrockau abds.
gegen 11 Uhr ein Zug von
{Breslau eingelegt wird. Er
wird am meisten vermißtwerden.
Wie wir hören, wird jedoch
nach Breslau ein Zug um
340 nachmittags neu eingelegt.

« fVom Brei-lauer Alt-
durch] Der »Eifenbahn-

-«T-""·:j—;i«J«E-«."« Asfiftettten-Verband«·, Bezirks-
" herein Breslau, hat einen gol-

denen Ehrennagel ftlr deuSt.
Michael gestistet.

t“ the Musterungs der
dauernd Untaugltchen von hier
fand heute Vormittag in dem
Breslauer Vorort Krietern
statt. Wie wir hören, sind die
Beteiligten dazu direkt durch
Zuschrist aufgefordert warben.

s sVor dem letzten
Zetthnungstag.] Nur ein
Tag noch trennt uns vom
Schluß der Zeichnungen auf
die neue fünsprozentige Reichs-
anleibe. Mittwoch, den 22.
September, mittags l Uhr,
werden die Zeichnungsliften ge-
schlossen. Wer bis heute ver-
säumt hat, seinen Anteil von
der dritten Kriegsanleihe zu
übernehmen, der beeile sich, die
kurze Zeit, die noch zur Ber-
fitgttng steht auszunutzen. Zeich-
nungsfcheine sind bei allen
Bauten und Bankiers, bei allen
öffentlichen Sparkassen, bei
jeder deutschen Lebensversiche-

rungsgesellschaft und Kreditgenossenschait und an jedem Post-
ichalter zu haben. Dort werden ausführliche Mektblatter aus
Verlangen zur Verfügung gestellt. Der Zeichnungsfchein braucht
nur ausgefüllt und am Schulter abgegeben zu werben. Die
Mühe ist ganz gering, im Vergleich zu dem großen Singen,
den man stiftet und sich selbst schafft. Es ist doch ge-
wiß nicht schwer eine Anlage zu wählen, die auf 9 Jahre
mehr als fünf Prozent Zinsen abwirft, und deren Kapital
vor jeder Entwertung sicher istl Jeder überlege sich doch ein-
mal, welche Wertobjekte er früher wählen mußte, um einen
so hohen Ertrag zu erzielen. Einen so sicheren Besitz hat
jedenfalls {eine andere Kapitalsanlage vor der sünsprozentigen
Reichsten-leihe gewährt. Denn es gibt teinen Schuldner, der
so zahlreiche und so gute Bedingungen bieten kann wie das
Deutsche Reich, das sich eine unbedingte Gewißheit erlömpst

hat, nicht mehr besiegt werden zu können.
« [Personalnaehrtchten.] Der Frau Eisenbahndirelo

tionspräsident Mallison in Breslan tft die österreichische
silberne Ehrenmedaille vom Roten Kreuz mit der Kriegsdekos
ration verliehen warben.

—- Paftor Wallroth an Salvator, zurzeit Lazaretts
geistlifcher in Breslau, ist vom Kgl. Konsistorium zu Mel
in Aussicht genommen fiir das Pastorat des Ostbezirks der
Hauptgemeinde zu Altona (Elbe). An derselben Stirtäe bat
sein als bolsteinischer Generalsuperintendeut verstorbener Vater
von 1892 bis 1900 ais sItattar, teit 189b zugleich Probst
(Suptrintendent) von Altona gewirkt.

« sBrocltauer Kämpfen] Bizeseldwebel Herr Nitsch
(Gartenstraße) ist abermals verwundet warben.

Der Kriegsfreiwillige Roherlit, ein Sohn des Cletus-Jn-
genieurs Koperlik von der Walterstraße,. wurde zum Unter-
offizier befördert unb mit dem Elsernen Kreuz 2. Rl. ausge-
zeichnet. -—-— Herr Jugenieur Koperlik ift ebenfalls eingezo-

 

  

Jvtuuie finden die beste und wen-ne Verbreitung

Vrockano Mittwoch, ben 22. geptrmber. Sprecht-enden wernagttch 9—-11 um.

wenig vom Balken Amerika
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Verantwortlich sttr Reduktion und Druck.

Ernst Dodeck in Brockau, Bahnhosstrgße I2. 1915
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Gratisbetlaget Jllusiriertes Sonntagsblatr
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gen und befindet sich als Landsturntmann in Frankreich, wäh-
rend sein Sohn in Rußlaud kämpft.

Berwuttdet wurde durch Brustlchuß ein Sohn des Herrn
Rentier Gustav Sturoste, der in Rußland als Gardeinsani
terist (Franzer) an den Gefechten teilnahm. Er befindet sich
auf dem Wege der Genesung.

Den Heldentod starb bei einem Sturmangriff in
Rußland der Landsturmmann Herr Kaufmann Bräuer von
der Gitntherstraße, Inhaber der bekannten Milch-, Butter-u.

Borlofthandlung.
— flattern. Durch mehrere Schüsse erheblich verletzt

wurde in Rußland Herr Gasthofbesitzer Lämmchen von hier.
« sLotterte.] Die Erneuerungslose der 4. Klasse der

6. (232.) PreußiichsSiiddeutschen Klassenlotterie sind von heute
ab bei dem Königlichen LotteriesEiuehmer erhältlich, bie Aus-
zahlung der Gewinne und Ausgabe der zuständigen Freilose
erfolgt dagegen erft vom 25. September ab. Die Ziehung
der 4. Klasse von 10000 Gewinnen im Betrage von 2988485
Mart, darunter die beiden Hauptgewinne zu je 100000 Mark,
beginnt am 8. Oktober.

" [Btehzählung.] Auf Beschluß des Bundesrats
findet am 1. Oktober d. J. im ganzen Deutschen Reiche eine
Viehzshlnng statt, die sich nur auf Pferde, Rindvieh, Schaf-,

Schweine, Ziegen und Federvieh erstreckt. Die Zählung dient
lediglich den Zwecken der Staats- und Gemeinde-Verwaltung

und soll durch dieselben nur ein Einblick gewonnen werden
in die Fleischmengen, die durch die heimische Viehzucht für di
Botisernährung verfügbar werben. s -

« sBreslauer LiebtrhsTheatertJ Das Barietee im
großen Stil schien tot zu tein, von der Tanzposse im Sturm
überrannt. So ging es Jahre, und doch regte sich die alte

Liebe wieder nach dem Futter, den elegant hingelegteu Toll-

tiihaheiten. Und siehe da —- die Direktion Paul Sait-

macher brachte dem anspruchsvollen Publikum der alten

WundeltsBiihne die alte Liebe wieder und eröffnete die Win-

tersaison tm September 1915 mit einem erstklafsigen Spezia-
titäteniProgramm Schon die ErbsfnunassNummer präsen-

tierte sich als vollgiiltia: die biegsame Hanni Garden am

Trapez. Lilly und Fox’l bilden eine glückliche Berbtndung
zwischen Soubrette und dressiertem Terrier als »Partner. Die

Dressur umfaßt noch zwei weitere Nummern tn Reinkultur,

so den brillanten Svortalt »Noch dem Corso« der eleganten

Kitty Traney unb bie »Wunder-Papagaien« Bellonis. Biel
Spaß machen btc deutsch- amerikanischem »Zauberparodisten«

Barness und King. Hermann Klink gilt als Meister-Rezi-

tator eigener DichtungenZ er wird umjubelt. Ein samoser

Humorist mit vornehmer Bortragsweise ist Willy Prager mit

seinen politisch-fatirischen Gesängen und jitdifchen tätigen. Ein

Bld artistifcher Eleganz und verblüffender Sicherheit bieten

die Drahtseillünstler Vera-Truppe. Die Entwickelung des
Tanzes fuhren die graztbsen Münchner Tänzerinnen Luise
Stolze und Luete King sinnfällig vor fingen, während acht
Damen (8 Germanias) ein tapriztöses Bild »Die alte und

die neue Bett“ vorsiihren und schließlich als fchneidige Feldgraue
exerzieren. Eine SensationssBerfolgungssSzene »Der Spion“
laßt im rasenden Lauf eine SchnellzugssLokomotive und ein
Automobil aus der als Bahnhof umgewandelten Bühne vor
den überreichten Zuschauern erscheinen. Herrmann Klink
macht sich um das Gelingen dieser Szene als Darsteller ver-
dient. Auch Nerventihel bedeuten die Vorsithrungen der chi-
nesischen Gaukler Choy Ling Hee. Der Biograph bringt
Kriegsbilder. Wir können den Besuch des Liebich-Theater
allen Lesern empfehlen; sie erwartet ein genußretcher Abend.

Bekanntmachungl
Der Verlauf auf dem Wochenmartte beginnt während

des Winterhalbjahres in den Monaten Oktober und November
um 7 Uhr, in den Monaten Dezember bis Februar um 7'],
Uhr, itn März um 7 Uhr.

finden, den 16. September 1916.

Der Legiteinde - Vorsteher
G o h l, Schöfse.

Katholtfcher Gottesdtenst in Berican
Wochentags 6 unb Ile Uhr: HI. Messe.
Dienstag und Freitag abends 7 Uhr Rosenkranz.

Mittwoch, den 22. September 1915.
Abends 7 Uhr: Rosenkranz und hl. Gegen.

   

Evangeltscher Gottesdtenft in Brechen.
Mittwoch, den 22. Ieptember 1916.

8 Uhr: Kriegsbetstundu Butter prin. Bedeckt.



Deutschlands „heimliche Stärke“.
Der Petersburger Berichterftatter der

Londoner .Morning Post« glaubt die Ursache
der deutschen Uberleaenheit ergrundet zu
haben. Entgegen der Auffassung« daß Deutsch-
land bezüglich des Mannschaftsersatzes an der
Grenze seiner Mittel sei. behauptet er. daß
Deutschland es verstanden habe. Jahrzehnte
hindurch feinen Bevölkeriingszuwachs zu ver-
schleiern unb Die gegnerischen sJJiachte aufbiefe
Weise »hereiniuiegen«. Diese neueste gegne-
rifche Behauptung ist so kindlich. daß es sich
kaum verlolinen würde. Darauf einzugehen,
wenn es nicht Veranlassung böte, «an ganz
anders geartete Verhältnisse hinzuweisen, nber
die man sich bisher in einer merkwürdigen
Unkeniitnis befunden hat. Was zunächit den
deutschen Bevölkerungsiuwachs betrifft, so
hat es hier niemals Heimlichkeiten gegeben.
Die deutsche Bevölkerungszifier stand bei Be-
ginn des Krieges auf 68 Millionen, der jähr-
liche Geburtenüberfcliuß macht in Deutschland
etwa 840000 aus, während durch Auswande-
rung seit vielen Jahren nur»zivischen 20 bis
30000 jährlich verloren gehen. Dieser ganz
bekannte deutsche Zuwachs ist viel größer als
der der Engländer und Franzosen, aber doch
viel kleiner als der russifche, mit drei
Millionen.

Mit der »iahrzehntelangen, sorgsam ver-
heimlichten deutschen Zuwachszisfer« läßt sich
also das nicht mehr totzuschweigende Kriegs-
ergebnis keinesfalls erklären, und am aller-
wenigsten gerade von Rußiaiid aus. Hin-
gegen wird es Zeit,- sich einmal über die
höchst merkwürdigen Tatsachen englischer Be-
völkerungsverschiebungen klar zu werben. Von
England wissen wir ziemlich allgemein, daß
sein Bevölkeriingszuwachs zwar auch pro-
zentual nicht so groß ist wie der deutsche,
immerhin aber zwischen 400000 unb 500000
iährlich beträgt. Für ein Land mit ungefähr 2/3
Der Einwohnerschaft Deutschlands ist das nicht
allzu wenig. Worauf man aber bisher kaum
irgendwo hingewiesen hat. sind die dortigen
S.flußwanberungen. Die trotz ebenfalls steigender
Einwanderung den englischen Bevölkerungs-
zuwachs immer mehr verkleinern und ihn
bereits jetzt auf fast nur ein Siebentel des
deutchen Zuwachses herabgedrückt haben.

Einwandsrei läßt sich statistisch feststellen,
daß der englische Geburtenüberschuß (der
übrigens 1905 noch fast 500000 betrug) in
langsamer Abnahme, die Auswanderung aber
in so starker Zunahme begriffen ist, daß sie
ietzt bereits den Geburienüberschuß um 20 000
übertrifft. Bei der Stetigkeit dieser Ent-
wicklungslinie war — abgesehen vom Krieg
und dessen möglichen Folgeerscheinungen —
vorauszusehen, daß die englische Bevölkerungs-
abnahme einen immer größeren Umfang an-
nehmen würde. Schon jetzt aber war in Eng-
land auf diese Weise ein größerer Rückgang
eingetreten ais in Frankreich durch den be-
kannten Bevölkerungsstillstand. Daneben
spielen im Beoölkerungszuwachs Englands die
fremde Einsl und Auswanderung eine ziem-
liche Rolle. Die Ziffern beider sind im
Steigen begriffen, aber noch übertraf die Ein-
wanderung den Abgang und zwar zuletzt um
etwa 140000. Jm ganzen nimmt also das
englische Element ab. unb die Zunahme be-
deutete eine Durchsetzung der insularen Be-
völkerung durch eingewanderte Elemente.

Was nun die Folgen des Krieges hinsicht-
lich der Aus- und Einwanderung für England
anlangt, so läßt sich zumindest mit großer
Wahrscheinlichkeit sagen. daß die fremden-
feindliche Bewegung, die in England auf-
getreten ist, weiterem Zung nicht gerade
günstig sein wird, während andererseits die
wirtschaftlichen Folgen des Krieges zusammen
mit der drohenden Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht zu einer wesentlich vermehrten
Auswanderung „echter“ Engländer führen
dürften. Gegenüber dem Bevölkerungsftill-
stand Frankreichs, der durch den Krieg wohl
zu einer immer entschiedeneren Minderung
führen wird. können wir uns also hinsichtlich
Englands auf einen raschelt Sturz der Be-
völkerungszissern —- und damit auch der wirt-
schaftlichen unb politischen Macht — gefaßt
machen.

Es sind also nicht deutsche Bevölkerungs-
zunahmen verschwiegen worden. sondern gegen-

teilige englische Entwialiiiigen blieben unbe-
mert. Die eigentliche Überraschung dieses
Krieges für unsere Feinde ruht nach wie vor
in der nicht mehr gut wegzuieugnenden Tat-
sache von der außerordentlichen qualitativen
Überlegenheit Deutschlands. Hier aber handelt
es»sich gewiß nicht um eine hlnterlistige Ver-
iieimiichung der großen qualitativen Fort-
schritte. die Deutschland in den letzten Jahr-
zehnten« gemacht hat. sondern auf deutscher
Seite hinderte dieherkömmliche Bescheidenheit,
an die eigene Überlegenheit zu glauben-
während auf feindlicher Seite jede Neigung
dazu fehlte. Die großen deutschen Fortschritte
zu erkennen oder aar zuzugeben
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Verschiedene Kriegsnachrichten
Von dernilLZensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Ein neues Gefecht in Ostafrika.
Das Londoner Preßbureau meldet: Eine

starke feindliche Abteilung ivurde am 17. Sep-
tember acht Meilen südlich von Maktau in
Ostafrika von 70 euglifchen unb 100 eingebo-
renen Soldaten überrascht. Der Feind
flüchtete nach hartnäckigem Gefecht
unb ließ einen Europäer und 31 Eingeborene
tot auf Dem Schlachtfelde außer den Ver-
wundeten. Auf englischer Seite wurden drei
Mann getötet und acht verwundet. viel Ge-
wehre unb Material find erbeutet worden. —
(Die Darstellung des Verlaufes dieses Ge-
fechtes ist mit Vorsicht aufzunehmen)

. sit

6 Millionen Flüchtlinge.

Die städtischen Behörden in Petersburg
erhielten ein Schreiben des Magistrats, mitzu-
helfen. Die Not der rufsischen Flücht-
linge durch finanzielle Unterstützung zu
mildern. Jn dem Petersburger Bericht heißt
es, daß etwa sechs Millionen Flüchtlinge
unterstützt werden müßten. Das Elend sei
furchtbar und der rufsische Winter mit
seinen Härten stehe vor der Tür. Die Not
würde unermeßlich sein, wenn nicht baldigst
Hilfe gebracht würde.

sie

Jtalieiier fiir Ägypten ‘f

Die Mailänder .Sera' meidet aus angeb-
lich absolut sicherer Quelle. das General Hunter
Vascha der das Oberkommando zur V ertei-
digung der ägyptischen Küste inne-
hat, uniängst Kairo verlassen habe, um in be-
sonderer Mission nach Rom zu gehen. Der
General habe dort Verhandlungen eingeleitet,
um die Verteidigung eines Teiles des Suez-
kanals den italienischen Truppen
zu überlassen, so daß englische Soldaten und
Kolonialtruppen für die Unternehmungen an
den Dardanelien frei würden. Anscheinend sei
es vorzuziehen, die italienischen Truppen, die
ursprünglich für Gallipoli bestimmt waren,
nach Agypten zu bringen, wo sie sich näher
an ihrer Operationsbasis unb dem libyschen
Kommando befinden würden.

s

Die englischen DardanellensVerlufte.
Jm Unterhause gab der Parlamentsiunters

sekretär des Kriegsamts Tennant Einzelheiten
über dteVerluste an den Dardanellen.
Sie betrugen: Offiziere tot 1130, verwundet
2871, vermißt 373; Mannlchaften aller Rang-
stufen tot 16 478, verwundet 59 257, vermißt
8021. zusammen 87630.

sie

Der Dardanellenvertrag des Drei-
verbandes.

Nach einer Meldung der .Neuen Zürcher
Zeitung« aus Mailand veröffentlicht .Giornaie
d’Jtalia« nach Berichten der in Sofia er-
scheinenden Zeitungen den Vertrag, den
Russland. England und Frankreich
am 22. Dezember 1914 über Die Dardanellen
geschlossen haben. Danach soll Konstanti-
nopel mit den Dardanellen an Rußland
fallen. Dies sei der Grund, daß sich die
Vertragschließenden zur Geheimhaltung des
Vertrages gegenüber den Balkanstaaten ver-
pflichtet hätten. —- Die Balkanstaaten, deren
Selbständigkeit durch diesen Vertrag aufs
äußerste bedroht ist, werden nunmehr voll- ständig klar fehen. was sie von den Ver-

sprechungen des Vierverbandes zu halten
haben.
“u-—.«-—-....—.W-—-—. .- -
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Die keitung Dunaburg.
Dünaburg, von den Russeu Dvinsk ge-

nannt. ist eine Festung ersten ilianges unb Die
lebte große Sperre an der Eisenbahn War-
fchan-—Petersburg vor der Hauptstadt Rußss
lands. Wegen der sBebeutunu. welche biefe
Festung ais Eisenbahnknotenpunkt und Fluß-
übergana hat, wurde sie auch in den letztenzehn
Jahren stets weiter ausgebaut unb verstärkt. Das
Kernwerk der Festung, ein gefchlosfener Haupt-
ivall mit Unterkunftsräumen unb mehreren
vorgeichobenen Werken. liegt auf dem rechten
Ufer der Düna, die der Festung den Namen
gab. Durch diesen Fluß geschützt der in
nordwestlicher Richtung iveiter nach Riga ins
Meer fließt, bildet Dünaburg den starken
rechten Eckpfeiier der Düna-Linie. während
die Festung RigaiDünamünde den linken
Hauptstüßpunkt darstellt. Die militärische Be-
deutung von Dünaburg beruht in erster Linie
Darauf. daß diese Festung eins der wichtigsten
Waffeniager bildet. Hier befindet sich zu
Friedenszeiten ein großer Teil des russischen
Geschüßparkes.

Ferner dient die Festung dem Schutz der
mannigfachen Eisenbahnverbindungen, die sich
hier freuten Außer der bereits erwähnten
Linie Warfchau-—Petersburg, durch die Düna-
burg mit Warschau einerseits unb Peters-
burg andererseits verbunden ist, geht von hier
aus noch ein direkter Eisenbahnweg nach
Witobst—valensk-Moskau, ferner be-
steht eine Verbindung mit Riga und mit
Libau. Der Verteidigung der Festung dient
ein starker Brückenkopf, der auf dem linken
Ufer des Flusses gelegen ist und aus mehreren
selbständigen Werken besteht. Jm Umkreis
sind in iüngerer Zeit eine Reihe nioderner
Forts weit vorgeschoben worden. Unterstützt
wird diese künstliche Befestigungsanlage noch
durch die Natur des Landes, die einem vor-
dringenden Heere Hindernisse bietet. Die
Umgebung von Dünaburg ist großen Teils
sumpfig und schwer zu begehn. Außerdem
hat hier die Düiia eine Breite von ungefähr
200 Meter. Durch eine große Eisenbahnbrücke
sind die Werke zu beiden Seiten des Flusses
mit einander verbunDen.

Jst auch somit die Festung gut durch
Natur und Kunst geschützt, so dürfen wir aber
diese Eigenschaften nach den (Erfahrungen, Die
wir in diesem Krieg mit unseren Belagerungs-
truppeir gemacht haben, nicht überschätzen.
Es sind schon stärkere Festungen in verhälts-
nismäßig kurzer Zeit gebrochen worden. Jin
Frieden hat Dünaburg eine starke Garnifoii.
Hier stehen nämlich 4 Jnfanterie-
Regimenier, ferner eine Feldartillerle-
Brigade, 2 Bataillone Festungsartillerie
und 1 Mörser-sArtilleriesRegiment. Durch
seine Lage an dem großen Eisenbahnnetz
dient Dünaburg bei der Mobilinachung als
Sammelplatz des russifchen Seegebietes. Der
Handel in Dünaburg hat vermittels des Eisen-
bahnneßes und der Schiffahrtswege einen be-
deutenden Umfang angenommen.

Dünaburg ist eine der ältesten Festungen
Rußlands. Vorn iiviändischen Ritterorden
bereits im Jahre 1278 begründet. wurdeDüna-
burg zum ersten Male im Jahre 1582 von
Stephan Bathorn befestigt. Mehrfach wechselte
die Stadt ihren Herrn. Bald ivar es der
Pole, bald war es der Schwede. bald der
Rosse, der die Festung 1557 vorübergehend
und vom Jahre 1772 ständig beherrschte. Jm
Jahre 1812 spielte Dünaburg auch im Kriege
gegen Frankreich eine Rolle, denn die Festung
wurde von Oudinot am 18. und 14. Juli ver-
geblich bestürmt. am 31. Juli dagegen von
den Franzosen und Preußen unter Macdonaid
besetzt. (Rentiert: o. n. r. d. Mr
s-—W——..-——..-·W——-

politische Rundschau
England.

'«,Dailn News« meldet, daß eine ernste
politische Krife erivartetiverde. Einige
Kabinettsmitglieder, die für Einführung der
Dienstpflicht sind, aber nicht imstande waren,
im Kabinett ihre Auffassung durchzusehen, be-
absichtigten, demnächst zurückzutreten und all -
gemeine Wahlen mit der Dienst-

  
 .- _._.‚..._._.—..___

Sine Herrennatun
11] Roman von Henriette v. Meerheimb.

(Fortfebung.)

Erst kürzlich hatte Professor Olhardt
eine Anzahl Bilder und Studien feiner
besten Schüler ausstellen laffen. darunter be-
fanden sich auch einige besonders lobend er-
wähnte Skizzen von Georg. Warum sollte es
ihm Da nicht leicht glücken. mit einem
größeren Bilde die Aufmerksamkeit des Publi-
kums, die Achtung der Kunstgenossen zu er-
ringen?

Wenn er Nadine malte?
·Heimlich natürlich — keiner durfte darum

wissen. Sie würde ihm gewiß Sitzungen in
seinem Atelier bewilligen. Für das Bild fand
er sicherlich einen Käufer, wenn es so wurde,
wie es ihm vorschwebte. Freilich —- der Ge-
da»nke, ein Jdeaiporträt von Nadlne in fremde
Hande zu gehen. erregte ihm! Widerwillen.
Jedenfalls würde er vorher eine Skizze für
sich selbst anfertigen.

. Lange Zeit drehte und wandte er den Plan
in seinem Geist herum, ehe er an Die Aus-
führung zu gehen wagte. Zaghaft, wie man
Jtrotz eines inneren Kraftgefühis vor einein
zäroßen Werke zaudert, bat er Nadine um ihre
i inwilligung.
: Sie war sofort bereit.

Als sie ihm zum ersten Male in seinem
iAtelier in dem langschleppenden weißen Ge-
;wanbe, mit gelösten Haaren in der angegebe-
cnen Stellun genüberstand, war er nicht voll
sbefriedigt ie Idee. sie in Dem lichten Ge-
zwande einer Muse zu malen, war nicht ori-
tginell genug. Nadine mußte etwas darstellen,

 

wodurch ihre eigenartige
Jugend, der geheimnisvolle Reiz, der sie um-
gab, so recht scharf zum Ausdruck gebracht
wurbe.

Er sah sie unverwandt an. Jede Linie
ihrer Gestalt. ihres Gesichts studierte er. Das
helle, kalte Licht des Ateliers hob alles klar
hervor. konnte aber dem weichen Jugend-
fchmelz ihrer Schönheit nichts anhaben.

»Ich hab’si« sagte Georg endlich kurz. Er
hatte gewiß eine halbe Stunde regungslos aus
dem breiten türkischen Diwan gesessen, Der in
einer Ecke des Ateliers stand, während sich
ihre weiße Gestalt scharf von dem blaßarau
getönten Hintergrund der ebenmäßig gestriche-
nen Wände vor ihm abhob. Er sprang leb-
haft auf unb stieß das runde Rauchtifchchen,
das im Wege stand, achtlos _beifeite.

,,Wollen Sie das Koftüm anziehen, das ich
Jhnen besorgen werde, das halten, was ich
Jhnen in die Hand gebe, auch wenn Ihnen
davor graut —- und fo am Dienstag abend
hier in diesem Atelier ftehen? Wir Iaben
Dlharbt unb unsere Privatklasfe ein. Die
sollen Sie so fehen. denn ich will wissen, wie
Jhre Erscheinung auf andere wirkt, obgleich
das mich in meinem Urteil nicht beeinflussen
kann. .‚ Aber Sie dürfen es niemand verraten.

Die anderen bewundern dürfen, fein sollt
Wir wollen beide allein unser Geheimnis
haben. Nadine, beide beruhmt werden durch
das Bild —- willft Du ?«

»Ja l« Sie fah ihn groß an. halb erschrocken
über die Leidenschaft, mit der er sprach. unb
über das »du«. das zum ersten Male feinen
Lippen entschlüpfte. 

Schönhew

was der Zweck dieses lebenden Bildes, das L

pflicht als Losunaswort herbeizu-1
führen, ehe ein neuer Rekrutierungsfeldzug
auf Grund des nationalen Registers beginnt1
Für die Einführung der Dienstpflicht seien
Lord Curzon, Lord Lansdowne, Livnd George,s
Churchili, Bonar Law. Long, Ehamberiain,
Lord Selborne unb Sir Edward Carson.

Riißland. ;

« Die p lößliche Vertagung der
Duma hat allen Reformhossnungen der
linken Variamentsparteien in Rußland ein
jähes Ende gesetzt. Die Verlagiing hat im
ganzen Lande die größte Erregung hervor-
gerufen. Verbände. Städte unb Semstwos
ersuchten sofort teiegraphisch um die Erlaubnis
zur Abhaltung eines Kongresses. auf dem die
politische Lage erörtert werden solle, da diese
im höchsten Grade für das russische Volk be-
unruhigend sei. Wie verlautet, beabsichtigt-
die Regierung, einige weniger wichtige. vom-
Dumablock verlangte Reformen Durchaufiihren.‘
Mit Ausnahme eines extremen Nationaliften
erklärten sämtliche hervorragenden Politiken
daß die Heimsendung der Duma ais
ein Hohn auf die Bevölkerung und
die öffentliche Meinung und als
politischer Fehlgriff allerersten Ranges aufge-
faßt werden würde, der die gefährlichsten
Folgen haben würde.

Balkaiistaaten.

»«Aller Kreise in Bulgarien hat sich eine
lebhafte Bewegung bemächtigt, die an die
Septembertage von 1912 vor Der Mobili-
sierung erinnert. Alle Gespräche drehen sich
um die Möglichkeiten der bulgarifchen Politik.
Die Geschäfte sind von Käufern. die sich mit
Gamaschen, Soldatenstiefein. Strümpfen, Feld-
iacken, Flanellwaren. Feldbestecken ufw. ver-
fehen. gefüllt. Vom Kommen des Krie-
ges spricht man als einer sicheren Sache-
wie von dem Eintritt des Winters. Inzwischen
ist das diplomatische Spiel noch nicht beendet.
Man erwartet neue Schritte des Vierverbandes.
Serbien verzichtet nicht auf direcke Verhand-
lungen mit Bulgarien, die jedoch von der
bulgarifchen Regierung immer abgelehnt
werben. Die Frage der Besetzung des von
der Türkei abgetretenen Gebietes wird leb-
haft erörtert: man erwartet hierüber eine
amtliche Erklärung.

«Aus Bukarest wird gemeldet: Seit dem
15. September ist der ganze Güteroers
kehr auf den rumänischen Eisen-
bahnen eingeftellt. Eine später ange-
kommene Meldung besagt. daß auch die Bs:·
iörderiing von Reisenden erhebliche Beschrän-
lungen erfahren hat. Wehrpflichtige Rumänsen
erhalten keine Auslandspässe, gleich-
gültig. ob sie im aktiven oder inaktiven Dienst-
verhältnis fieben. Alle zurzeit in Rumänien
iveilendeii Ausläiider sind aufgefordert worden.
sich in Den zuständigen Polizeirevieren in
Spezialiisten einschreiben zu laffen. Ausge-
nommen sind nur diejenigen Angehörigen
fremder Nationalitäteii, die dauernden Auf-
enthalt in {Rumänien zu nehmen beabsichtigei’i·.

tDie griechische Regierung hat der ser-
bischen ein ausführliches Membrandum über-
reicht. in dein Griechenland seinen Standpunkt
bezüglich der serbischen Gebietsabs
tretungen an Bulgarien festlegt. Die
griechische Regierung protestiert aufs energischste
gegen eine etwaige Abtretung der Distrikte
von Gevgheli und Doiran an Bulgarten und
verlangt weiterhin. daß die Stadt Monastir
unter allen Umständen auch in Zukunft inner-
halb des serbischigriechischen Grenzgebiets ver-
bleiben müsse.

Amerika.
«Man meidet aus Washington: Das

Staatsdepartement gab bekannt, daß ein
freundschaftliches Abkommen
zwischen dem Staatssekretär Lansing und dem
Grafen Bernftorsf erzielt worden wäre. Man
glaubt zu wiffen. daß Lansing dem Grafen
Bernstorff annehmbare Zugeständnisse gemacht
habe. Die ,Exchange Telegraph Co.« meidet
aus New York: ,World« veröffentlicht eine
Besprechung mit dem deutschen Botschafter
Grafen Bernstorff. Dieser hat gesagt, alle
Schwierigkeiten zwischen Deutsch-
land und den Ver. Staaten würden
in zivei Wochen b efeitsigt sein: er und
Staatssekretär Lansing hätten ein voll- kommenes Einverständnis erreicht.
  

»O du Liebe, Süße, Schöne i” Heute
konnte er sich nicht länger beherrschen. —
»Nadine. liebst du mich auch Z«

Sie fah ihn an mit einem ihm ewig unver-
geßiichen Blick. ie ganze opferbereite
Fingabe eines reinen Frauenherzens lag
ann.
Er zog sie innig an sich. Der Bann war

gebrochen. Wie ein Sturzbach fluieten jetzt
seine leidenschaftlichen Liebesworte über sie
hin. Sie lag in feinen Armen, ließ sich küssen,
erwiderte die Küsse mit der reinen heißen
Hingabe eines Mädchens, das zum ersten
Male liebt. _

»Ich habe mich bezwingen wollen.“ sagte
er abgebrochen. stockend, »aber ich liebe dich zu
sehr. Daß du mir heilig bist, heilig-wie meine
Kunst es mir ist, unentweihbar —- daß weißt
bu! Zwischen uns stehen Hindernisse, Liebling.
J»ch muß Zeit haben. sie aus dem Wege zu
raunien. Aber vertrau mir!“

Sie legte die Arme um seinen Hals. Er
küßte die zarten Fesseln mit heißen Lippen.

»Was für Hindernisse stehen zwischen uns Z«
fragte sie endlich leise. «

»Meine Eltern wünschen nicht, daß ich in
Mein Malen ist ihnen über-München bleibe.

haupt verhaßt. Sie wünschen- daß ich aufs
Ich? gehe unb als märkifcher Krautfunker

· »Dann werden sie jedenfalls sehr unglück-
lich fein. wenn du Ihnen eine arme Malerin
RädFchwiegertochter bringst. Georg 3‘ seufzte

c-

»Wenn sie dich kennen lernen. werben sie  anders darüber denken.« entgegnete er etwas
befangen. Er wollte ihr auch von AnneeMarir

U—M.. ____________

erzählen, aber er brachte die Worte nicht über
die Rippen. Eigentsiich war es auch nicht
ritterlich, von der aufgezwungenen Braut zu
reden. Das konnte für AnneiMarie nur pein-
lich werben. wenn sie unb Nadine sich später
kennen lernten.
»Unsere Verlobung muß vorläufig ein Ge-

heimnis bleiben, Nadine.« bat er. »Erslens
gabe es hier einen endlosen Klatsch unter den
Mitschulern, zweitens könnten meine Eltern
davon erfahren unb Dich mit Briefen und
Weigertingen kränken. Jch muß ihnen erst be-
meifen. daß ich auf eigenen Füßen stehen kann.
Donn haben sie keinen ftichhaltigen Grun. ihre
Einwilligung zu versagen.«

»Und wenn sie es trotzdem tun ?«
»So heiraten wir denn ohne ihre Zustim-

mung.«
»Ich kann auch mitverdienen. Wie gut be-

zahlt der alte Herr meine Skizzen!«
»Ja. Liebling — fal« meinte Georg haftig.

Sein Betrug fiel ihm ihrer völligen Ahnungs-
losigkeit gegenüber jetzt doch schwer auf Die
Seele. »Ich möchte aber nicht. daß meine
Frau Geld erwerben muß. Die soll ihre
schönen Augen schonen. lieber mich zur Kunst
begeistern durch ihre Schönheit.«

Jn seinem Freudenrausch hob er bie aarte
Gestalt empor. »Wir zwei «- lO einä in un-
ferem Wollen und Streben -— welch ein Leben
werden wir führenl Wir haben gewiß balb
einen der ersten Salons in der Stadt, feder
husdigt meiner schönen Frau. Jm Sommer
gehen wir nach Stamberg oder Tölz. tief hin-
ein in die Wälder. Dort bauen wir uns ein
kleines Haus, Rosen umranken es. die Sonne
lacht uns in Die Fenster, die Baume wachsen

 



alle sie leben.
Die Ernährung der Kriegsgefangenen.

Es konnte natürlich nicht fehlen. Da die
feindliche Presse Deutschland befchulifizigta
feine Gesangenewhungern zu lassen. Wenn
auch niemandem im Jnlande ein Zweifel über
die Qualifikation derartiger Meldungen auf-
kommen lonnte. fo ift es doch doppelt er-
freulich. »aus einer vffiziellen Anweisung des
Kriegsministeriums zu erfahren, wie für die
Ernahrung der Gefangenen gesorgt wird.
Ursprunglich war für Gefangenenverpflegung
der Satz von bO»Pfennig täglich bestimmt, für
ivelchen Die Ernahrung an Unternehmer ab-
gegeben wurde.» Diese Einrichtung aber hat
sich nicht bewahrt. Da Die Verpflegung ver-
schieden gut aussiel. Dies bewog die Be-
horde, die Verpflegung selbst in die Hand
zu nehmen. ‚Bugleich murDe. aiigefichts der
Brotknappheit und der hohen Lebensmittel-
prägtet der Verpflegungssatz auf 66 Pfennig
er .
» Die Hauptfchwierigkeit beruht darauf, daß
infolge der Herabsetzung der Brotmenge von
glitt auf 300 Gramm bei den Gefangenen
öufig das —- unberechtigte -- Gefühl unbe-

friedigender Ernährung hervorgerufen wird.
Dieser Ausfall an Ouantitäten wird indeß
Durch Kartosselbeilagen wett gemacht. Als
Mittagskost wird meist ein zufammengekochtes
Essen gegeben. das aus 500 bis 600 Gramm
Kartoffeln. 90 bis 120 Gramm Fleisch oder
150 bis 200 Gramm Fisch oder 150 Gramm
Bohnen besteht. ferner mit einem Zufatze von
500 Gramm Gemüsen mit Gewürzen. Diese
Bestimmung ist identisch mit dem Anschlage
für Massenverpflegungen, daß für gesunde
Leute zur Hauptmahlzeit ein Kilogramni zu-
fammengekochtes Essen geboten wird. Jeder
Gefangene bekommt auf diese Weise täglich
88 Gramni Eiweiß. 40 Gramm Fett und
475 Gramin Kohlehvdrate. die einen Wert
von 2700 Kalvrien darstellen. Diese Kaloriem
zahl ist für den „mittleren“ Arbeiter völlig
ausreichend.
»Auch unter den gegenwärtigen Preisvers

haltnissen der Lebensmittel ist es durchaus
möglich. mit 66 Pfennig die Ausgaben zu be-
streiten. Die Verwaltungen der Lager er-
halten nämlich. soweit die betreffenden Roh-
stosse beschlagnahmt sind, diese vom Kriegs-
ministeriuin billig vermittelt. Durch geschickte
Einteilung gelingt es auch, das teure Fleisch
zu liefern. Dabei sollen auf Anregung der
Behörden nicht nur die Geschmacksrichtung
und Landesgewohnheiten der Gefangenen.
soweit tunlich, berücksichtigt, sondern auch die
Zubereitung sorgfältig gehandhabt werden.
Ja, das Kriegsminifterium regt sogar an.
einen vertrauenswürdigen Unterosfiiier oder
Zivilgefangenen in die Küche zu komman-
dieren. um ihm die Aufsicht zu erteilen. Das
ist eine liberale Maßnahme. die es wohl über
alles sicher stellt, daß unsere Gefangenen ge-
nügend ernährt werden.

sZrlIsirrt' D. K. i. D. m2.)
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. "Von Nah und f’em.
Stiftung einer Denkinünze für weib-

liche Dienstboten. Die Kaiserin hat eine
Denkmünze in Bronze für langjährig gediente
treue weibliche Dienstboten gefiiftet, deren
Verleihung von jetzt ab erfolgen wird.
Voraussetzung für die Verleihung soll sein:
Dreißigfährige ununterbrochene taDellofe
Dienstzeit in derselben Familie oder aus der-
selben Dienftstelle. deren Beginn erst vom
14. Lebensjahr an zu rechnen ift. preußische
oder elsaß-lothringifche Staatsangehörigkeit.

Opfertag in Württemlierg. Der Opfer-
tag des Württembergifchen Roten Kreuzes,
der am 2. August, dem Jahrestage der Mobil-
inachung in Württemberg veranstaltet wurde,
hat ein Gesamtergebnis von über 800000 Mark
erbracht.

Ein deutscher Gelehrter in Afrika in
Sicherheit. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Peter
von der Göttinger Universität, der sich auf
einer botanifcheii Forschungsreife in Afriia
befindet Und infolge des Krieges bisher nicht
zurückkehren tonnte. weilt, wie er nach
Göttingen mitteilte. mit feinen« Begleitern
wohibehalten im Lager der Deutsch-ostafrika-
iiifchen Schutztruppe

      

uns über den Kopf wie ein grünes Dach.
Alles, was uns umgibt, soll schön und er-
haben fein, unser Leben ein Kunstwerk, unsere
Liebe ein Gedicht!« -

Sie hörte mit strahlenden Augen an.
»Schwärmer, dul« sagte sie innig. »Wenn
man bei dir ist, vergißt man alles Häßliche,
Trübe. Dunkle. Dann sehe ich nur noch Sonne,
nichts wie Sonne l«

Professor Olhardt und »die Mitschüler des
Privatkurfus nahmen die Einladung gerne an.
Lucy O’Reilli1 half Georg die G»afle zu em-
pfangen. Alle Zimmer waren geoffnet, sogar

seine Schlafstube, die mit bunten Papierfächern,
seidenen Schals und Wandschirmen ein farben.

freudiges Bild bot. Die roten Laternen. die
überall zwischen Blumen und Palmen schau-

kelten, machten viel Eindruck-.
»Wie ein Märchen aus »Tausend und eine

Nacht« sieht es hier aust« bewunderte Werner.
Er aß fast nichts von den« vielen aufgestellten

Delikatessen, aber trank in tiefen. Durfttgen

Zügen von dem feurigen Burgunden

Das Atelier blieb vorläufig geschlossen.

Nadine war nicht sichtbar. Jeder ahnte irgend

eine Ubertaschung, stellte aber keine Frage,

um dein Gastgeber irrenb Spaß. den man er-

wartete. ni t u ver er en.

»Herr Pdsofäffor«, wandte Georg sich plötz-

lich an Dlhardt, der die Gobelins an den

Wänden betrachtete. ‚erinnern Sie sich, was

Sie zu Fräulein Holzinger in der ersten Pri-

vatstunde, die ich nahm. sagten?
Olhardt lachte. »Daß sie noch gar nichts

könne _-- ipasi War es nicht in. meine harten?

 
  

 

“E

 

ittaubuiord an einein jungen Wiädcheiu
Die 22iährige Tochter des Zigarrenhändlers
Adolf Schmidt in Remscheid wurde durch
einen Stich in den Hals, der die Schlagader
durchschnitt, ermordet. Als Täter kommen
zwei Leute in Betracht. die bei einem ge-
planten Raube von Fräulein Schmidt im
Laden überrascht wurden.

Eine französische Geschoßfabrik in die
Lnfr geflogen. Der ,Temps« m·eldet:Jn der
Gefchoßfabrik in Le Pecg ereignete sich eine
heftige Explosion. Ein Teil der Fabrik flog
in die Luft. Die Fensterfcheiben aller Häuser
im Umkreise von 500 Metern ivurdeii zer-
trümmert. Dem Umstande, daß die Nacht-
schicht die Arbeitsftelle verlassen hatte und die
Tagfchicht noch nicht angetreten war, ist es
zu verdanken, daß nur drei Personen verletzt
worden sind. Der Schaden ist sehr be-
deutend. Die Ursache des Unglücksfalles ist
unbekannt.  

während der russischen Operationen
Galizien be.anden, am 18. 'Juni unweit Lem-
beta freiwillig getötet, um Der drohenden
Gefangeniiahme durch die Deutschen zu ent-
gehen. -- Dazu ist zu bemerken, daß nach
früheren unwidersprochen gebliebenen fran-
zösischen Meldungekl Die genannten beiden
JapanerArtilleriesJnstruktoren bei derrussischen
Armee waren.
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hriegsereignille.

10. September. Deiitsches Marineluftschiff
bombardiert den riifsischen Flottenfiützpunkt
Baltisch Port. — Jtalienifche Angriffe gegen
den leineinerj Brückenkopf werden unter
schweren Verlusten für die Jtaltener zurück-
geworfen. "

11.» September. Französische Angrisse am
Hartmannsweilerkopf werden abgewiesen.
—- Die Orte Skidel und Niekrasze werden

W

Hus dem Bielowilcher Urwald.
Das Jagdschloß des

  

   

  

 

 

Zaren in Bieloivisch.
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Gefängnis mit Zivaiigsnrbeit für eng-
lische Heizer. Aus London wird gemeldet:
14 Heizer aus London des Dampfers »Vat-
rante“ wurden zu 4 Wochen Gefängnis mit
Zwangsarbeit verurteilt, weil sie sich geweigert
haben, statt vier Stunden sechs Stunden
Heizerdienst zu tun. Sie behaupteten dazu
nicht verpflichtet zu fein infolge der Vor-
schriften ihrer Gewerkschaft. wonach ihnen für
jede Überstunde 9 Pennn extra gezahlt werden
müßten. ... Jn Dooer wurde ein Matrose zu
einem Monat Zwangsarbeit verurteilt. weil
er Soldaten und Seeleute gegen den Kriegs-
dienst aufzuwiegeln versuchte.

Ein Triumuhbogen für Italien. Der
als Leutnant in österreichische Gefangenschaft
geratene italienische Maler Arislide Sartorio,
der einmal kurze Zeit Professor an der Wei-
marer Kunstfchule war, hat in einem an einen
Freund gerichteten Briese mitgeteilt. wie er
sich in der Gefangenschaft beschäftigen dari.
Da Jtalien bekanntlich ständig siegt, hat Sar-
toriv bereits einen Triumphbogen für die
lieimkehrenden Sieger entworfen. unD Die
österreichischen Behörden, der er die Skizze
vorlegte. haben ihn. wie er selbst berichtet,
ruhig gewähren lassen. ·- Waruin sollte man
sit-Zu Bzaiin auch bei so kindlichem Zeitvertreib

ren
Selbftmord jabaiiifcher Militärcitta ct'öäo

Nach einem amtlichen· Telegramm der japa-
nischen Gefandtfchaft in Petersburg, das die
.Japan Times« veröffentlichen, haben sich die
beiden japanischen Militärattaches Major
Nagano und Hauptmann Washimoto, die sich

Soll ich heute dafür vor irgend einer von ihr
heimlich gemalten Attstudie Adbitte leisten ? Ich
bin’s zufrieden. Sie hat sich in letzter Zeit
redlich gequält. das kleine Mädels Wo
haben Sie sie denn versteckt, Sie Hexen-I
meister?«

»Fr·äulein Holzinger wird sogleich da fein.
as Sie uns aber damals fagten. Herr Pro-

feffor. war, daß der Maler aus dem Gesicht
des Modells herauslesen soll, was ganz tief in
der Seele verborgen fchlummere. Er müsse
Erfahrungen entdecken, fa geheimen Regungen
nachspüren, die dem Modell selbst vielleicht
Hng einmal klar sind. Meinen Sie das
n «

»Gewiß —- das ist wahre Künstlerfchaft.
Eink Gesicht nur abmalen, nenne ich Hand-
wer .«

l.,IJch habe in Nadine Holzingers Gesicht
ge e en.«

»Das glaube ich t" warf Norbert scharf da-
zwischenß

Georg beachtete den Einwurf nicht. »Ich
habe da manches gefunden, das widerspruchs-
voll, rätfelhaft für den oberflachlichen Beob-
achter tst.« fuhr er lebhaft fort. »Wenn ich
Naldine jemals malen könnte, möchte ich sie so
ma en.«

Jii demselben Augenblick »zog er den Vor-
bang. der das Atelier verhallte. zuruck. Der
große Raum war in· eine orientalische Halle
verwandelt. Schwere Teppiche lagen und
alte Gefäße, brennende Armleuchter standen
umher. Von einem bunten Gebetteppich hob sich
eine weibliche Gestalt- scharf von oben be-
leuchtet, ab. Ein rotseidenes Gewand fiel in
schillernden Falten an ihrem schlanken Korver

f von den Unsern genommen. Lawna er-
stürint. Heeresgruppe Print Leopold von
Bauern erzwingt den Übergang über die
Zelwiankai österreichischsungarische Truppen
nehmen das Dorf Alba.

12. September. Die Docks von London und
Umgebung werden von deutschen Luft-
fchiffen erfolgreich bombardiert. —-— Truppen
der Heeresgruppe v. Hindenburg durch-
brechen die feiiidlichen Stellungen an Der
Zelwianka an mehreren Stellen. Heeres-
gruppe Prinz Leopold von Bayern nimmt
ruffische Stellungen östlich von Zelwa.
Mehrere Truppenteile überschreiten die
Zelwianka. Heeresgruppe v. Mackenfen geht
gegen Pinsk vor und nimmt mehrere Vor-
Stellungen. —- Schwere Verluste der Jtaliener
bei vergeblichen Vorstößen an der lüften-
ländischen Front.

13. September. Deutscher Luftangriff auf die
englischen Beieftigungen von Southend. —-
—-— Zwischen Friedrichstadt und Jakobstadt
werfen Truppen der Heeresgruppe v.Hinden-
burg die Russen aus mehreren Stellungen.
An verschiedenen Punkten erreichen die
Unsern die sBahnlinie Wilna—-Dünaburg—
sheterßburg. Heeresgruppe v. Mackensen hat
den Widerstand des Feindes auf der
ganzen Front gebrochen und verfolgt in
Richtung Pinsk.

14. September. Heeresgruppe v. Hindenburg
geht auf der Front zwischen der Düna und
der Wiliia vor. —- Heeresgruppe Prinz 
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Leopold von-Bayern wirft feindliche kliachs
huten. —-— Deutsche Flugzeuge greifen ruffische

‚__———

herunter. An Dem einen. schlaff herabhängenden
Arm klirrten Münzen und Spannen die andere
Hand hielt sie über einer miteiner roten Flüssigkeit
gefüllten Schüssel, die neben ihr auf einer ge-
wundenen Säuie stand. Ein gelbes Wachs-
gesicht mit geschlossenen Augen lag darin.
Ihren kleinen Finger tauchte sie in das Blut-
in dem dertäufchend nachgemachte abgehauene
Wachskops schwamm. Das reizende Mädchen-
gesicht, das sich den Zuchauern voll iumenDete.
trug den Ausdruck kindlicher Unschuld, harm-
loser Befriedigung über einen erfüllten Wunsch-
dessen Furchtbarkeit sie auch nicht annahernd
begriff. Ein klein wenig Grausamkeit vielleicht
die lächelnden roten Lippen! Ein goldener
Reisen hielt das lang aufgelöste braune Haar
von der weißen Stirn zurück.

.Salome —- die Tochter des Herodes l‘
sagte Professor Olhardt leise. »Ja, so mag sie
fåisgetfehen haben. Donnerwetter — das ist

on «

Die anderen blieben stumm —- vor Ent-
zücken unD leisem Grauen zugleich. Die Stille
sprach beredter als Worte.

Georg schlug den Vorhang noch weiter
zurück. Seine Augen ließen Nadine nicht los.
Jmmer noch schwebte das süße. grausame
Lächeln um ihren weichen Mund. Der kleine
Finger tauchte tiefer in die Schüssel mit dein
blutigrot gefärbten Wasser.

»Liebe, du purpurne Flamme-
Jugend, du ewiges Recht ·-

fagte Georg laut vor sich bin.
Wie eine Inspiration stür ten die Verse

O
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Seestreitkräfte im Meerbiifen von-Riga an
und befchädigen zahlreiche feindliche Fahr-
zeuge. — Die Ofterreicher schlagen die Russen
bei Dubno und am Stubielabfchnitt.

15. September. Bei Soloki tfüdwettlich von
Dünaburg) wird rufsifche Kavallerle durch
Truppen der Heeresgruppe v. Hindenburg
geworfen. Südlich des Niemen erreichen
die Unsern an einzelnen Stellen die Szczara.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bauern
hat den Feind über die Szciara gedrangt.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz werden
rufsische Angriffe blutig abgewiesen. « —- An
der italienischen Front werden italienische
Stellungen auf Dem Findenig-vael und dem
benachbarten Gebirgstamm erobert.

16. September. Truppen der Heeresgruppe
v. Hindenbiirg dringen gegen Jakobftadt
vor und werfen bei Liwenhof die Russen
auf das Ostufer der Düna. —- Heeres-
gruppe v. Mackensen durchbricht die russischen
Stellungen bei Janowo-Pinsk. Die Stadt
Pinsk ist in deutschem Besitz-—- Ein deutsches
Unterfeeboot versenkt vor Odessa feindliche
Schiffe.

17. September. Jn der Ehampagne erobern
die Unsern iiordwestlich von Perthes eine
feindliche Stellung. —- Truppen der Heeres-
gruppe v.Hindenburg nehmen nach heftigem
Kampf den Ort Widfv. Ebenso wie Teile
der Heeresgruppe Prinz Leopold von
Bayern geben sie über die Szciara. —_—-
Heeresgruppe v. Mackensen säiibert die
Sumpfgebiete nördlich von Pinsk vom
Feinde.

 

_mm-

Berlin. Wegen Schädigung der Krankenkasse
stand die Krankenpflegerin Elifabeth Schmitt in
Gesellschaft ihrer 73jährigen Schwiegermutter
Emilie Kuntze vor der dritten Straskammer des
Landgerichts I. Sie überredete die alte Frau,
nach ihrem Diktat an die Allgemeine Ortskranken-
kasse eine Anmeldung zu richten, worin behauptet
wurde, die Schmitt sei am 2. Januar 1914
als Krankenschwester mit einem Tagelohn von
vier Mark bei freier Statioii in eine ver-
sicherungspflichtige Beschäftigung eingetreten.
Diese Angaben waren wahrheitswidrig, denn
die Schinitt war gar nicht als ständige Kranken-
pflegerin bei der alten Frau angestellt, und
letztere war auch zu einer Geldleistung gar nicht
fähig, Da fie schon seit längerer Zeit ftädtiiche
Armenunterstützung erhält. Die Schmitt trug für
die ordnungsmäßige Zahlung der Krankenkassen-
beiträge Sorge. Am 7. April 1914 meldete sie sich
krank und erhielt vom 10. April bis zum 19. Sep-
tember Unterstützungsbeiträae in Höhe von 489
Mark. Dazu trat noch eine Summe von 366
Mark für ärztliche Behandlung und Heilmittel.
Es hat sich später herausgestellt, daß die Ange-
klagte ihre Krankheit und Arbeitsunfähigkeit den
KrankenkassensÄrzten nur vorgetäuscht hatte. Das
Gericht gewann die Überzeugung, daß die Frau
Kuntze bei ihrem hohen Alter und ihrer geringen
Intelligenz nicht imstande gewesen sei, die Be-
deutung derganzen Sache zu erkennen und sprach
diese Angeklagte frei. Die Angeklagte Schmitt
wurde wegen Betruges im Rückfalle zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.
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Vermii'ebtes.
Die vatriotischeii Stint-ein Ohne Zweifel :

es gibt kein Land, in dem der Patriotismus
so vollkommen ist wie in Frankreich! Wer
hieran noch gezweifelt hat, höre. was der
,Exeli"ior« über die patriotifchen französischen
Spatzen zu berichten weiß: »Im Viertel Porte
de Chatillon, einem Jdnll, wo man noch von
den Fenstern Bäume und Blumen zu erblicken
vermag. haben Die Bewohner eine seltsame
Beobachtung gemacht. «Die Gegend ist mit
zahllosen Vögeln. ganz besonders mit
Spatzen, hevölfert. Man weiß, daß die
Spatzen mit einem hervorragenden musika-
lischen Gedächtnis begabt sind. Nun haben
die musikalischen Tiere im Laufe der Monate
fo oft die Marseillaife gehört. daß sie die
sechs ersten Noten des Refrains gewohnheits-
mäßig als Thema ihres Pleifens angenommen
haben. So hört jedermann, der unter den
Baumkronen dahinschreitet, die Melodie der
Worte: »Auf, Bürger. zu den Waffen l" . ...
Wahrhaftig, ein großartiges Land, wo die
Spatzen den Patriotismus von den Bäumen   

 von seinen Llppen beim Anbli ihrer geheim-
nisvollen Schönheit

Phier . . . 0mm". anzuor'sVImochmulun

 

»Es lebt aus Salomes Stamme
Noch heute ein heimlich Geschlecht.
Augen wie Edelsteine,
Herzen im Sturm geraubt.
Es tanzt noch heute manch eine
Um eines Geliebten Haupt.
Herodes-Z des finsteren Mannes
Rinnen kocht wie zuvor,
Es gibt manch armen Johannes-,
Der seinen Kopf verlort
Jugend, ihr goldenen Reiten.
Liebe, du brennendes Weh —-
Es tanzen durch Ewigkeiten
Die Töchter der Salomel‘l

‚.‘Brnvol‘ Werner klatfchte in die Hände.
‚Ein Adern Sattel find« Sie gerecht, lieber
Stechowt Malen, Dichten -— unD allen
pfuschen Sie ins Handwerks Übrigens haben
Sie sehr recht: es gibt auch heute noch manch
armen Johannes, der feinen Kopf verlor. -—-
Was. Norbert·t«

»Ein feltfamer Einfall, Fräulein Nadine die
Rolle der Salvme aufzunötigeni« brummte
Norbert.

Olhardt trat auf das Podium und änderte
einiges an dem Faltenwurf und der Haltung
des Armes. »Gut gemacht, lieber Stechow l“
lobte er. —- «Studieren Sie noch einige Jahre
fleißig, dann können Sie solch ein Bild nicht
nur stellen, sondern auch malen.«

Georg verbiß seinen Ärger. (Eigentlich
verdroß es ihn jetzt, daß er diesen Leuten das
Bild gezeigt hatte. Wie eine Entweihung kam
ihm das plötzlich vor. Er hätte alle die
Narren wegfagen mögen. um mit Rai-im
allein zu bleiben.

an u thrtletiuug folgt.)
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«ståat-nisaji;;f«
Dienstag-

Figaros Hochzeit
Mittwoch-

Tiefland
Donnerstag

Ille lustigen Weiber
von Windsor.

Schausplelhaus.
Operetten-Bühne. Tel. 2545.

Dienstag
und

Mittwoch:

‚Endlich allem.
Donnerstag-

Die Fledermaus.

Lobe - Theater.
Dienstag-

Alt-Heidcldcr".
Mittwoch-

Im wunderschönen
Monat Mal.

Thal-a - Theater.
‘Dieustog:

Eins vcrfllrxtc Annonce.
Minwochx .

Maria Magdalena.
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Heute, abends 8 Uhr; Sri.

. Der grosse .

Eröhvnun gs - Spielplan. .-.·-:«I:»;;

     
    

  

   

 

   

  

  

Der

S °
Eine Scene aus großer Zeit

‘ " mit dem großen «
Bühnen-Effekt:

Auto gegen
Expssennxug.
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Tanz—Künstlerinnen
 

Unsere Feldgraueu
8 Germaulas 8

THE s Draht-
Vorn Trip?“ seilalrt

Wllll Prager »

Chcy hing llce Chiusi-«Giukler»."«’ "

usw. usw. « «

 

 

 

 

jaSonntag 3% Uhr, (kl. Pr. «

« Ruhm-Vorstellung »i-
Der vollständige ä
Eröffnungs-Spielplau.

- -..i(.., n ‚ .«.- .".s.-- n. ‑ »O s, .kk- _ ‚ ,. .a t. « ALJ. ».,. Jl» · »- s4. , ‚ .r ists-.
)«.« «,- g. i ‚.r.‘ „,3. f; « In n’a Ast-XI u l ‘f. - , —. . .- _ . » . .{91 . . ".1.
."‘ .' 'l -« " « 3P 'J'fä‘“. hin ««·«-«·(«I’«"«fp! "r":€.‘c’h""o‘g

 
 

) tinlrsnne i.

Viktoria-
Theater.

Fräulein
 

Kadett
in neuer Besetzung.
 

Meine Preise!
s-- me 25, au. 50., man. 75 ?-
l Part. 1.00, Logen 1,50. “3.; -
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Zahnersatz,
Plombcn.
Not-hast« sen.

Breslau, Ohlauerstrasse 83,
Ecke Schuhbrdcke.

II in reichsterAus-
0 e wohl nur noch

kurze Zeit zu

den alten billigen Preisen.
Siegfried Brieger,

Kupferschmiedestrasse 24.
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Seien Sie nicht gleichgültig

dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche

dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten

nur durch einmaliges l'/‘-—‘/,stündiges Kochen. Jede Zutat von
Seite, Seilenpuiver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung

von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch «

unnütz verteuert.

Man beachte folgende

GEBRAUCHS-HNWEISUNCR.
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel aut, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen. Nachdem die Wäsche ’l; bis 'l, Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und Spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorglältig aus.

HENKEL a Cie., DÜSSELDORF.

a“°“"ab‘“‘“'e" Henkel’s BieichäSoda.der bekannten
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Empfehle:
Visitenkm'tens von 50 Stück an in eleganten Karton

verpackt, Verlobungsanzeigen,kloohzeitseinladnugen
in kürzester Frist. Am Lager fertig zum Verkauf:
Einladungskarten zur Taufe und zur Hochzeit
(auch Todes-Anzeigen).

Gratulationslrarten zum Geburtstage, z. Verlobg.,
Hochzeit und Silberhochzeit, terner Trauerkarten.

Küchenspitze. Auslegepapier und Reisszwecken,
Butterbrodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in ein-
zelnen grossen Bogen, Pergamentpapier zum Ver—
binden von eingelegten Früchten.

Federkasten in grosser Auswahl, Federbeiter, Schul—
u. Büro-Federn.

Schiefer-tafeln, poliert u. einfach, Schieferstifte und
Tafelschwamme.

set-til — Tornister in verschied Preislagen, Brief.
taschen usw.

Sämtl. Tinten wie Reichs-, Schul- und voilette
Salontinte, auch die 10 u. 15 Ptg.-Flaschen mit
Patent Griflkork versehen, beim Oefinen kein Be-
schmutzen der Hände, Flüssigen Gummi,Fischleim,
Aussiehtuscben, rote u. blaue Tinten, Stempelfarbe,
Stempelkissen, Brief- u. Pack-Sieglack.

llektographenblätter in Quart- u. Kanzleiformat,
Hektographentinte.

Sehreibheite, vorschriftsmässig, im Dutzend billiger.

set-urs- n. Zeiehenbleistifte in allen Härtegradan.

Zeichenbloks‚ Radiergummi für Schüler u. Architekt.

Sehnltusehkasten mit den 6 Grundfarben, hierzu
auch einzelne Farben, ferner Leonhardis flüssige
Aquarellfarben, 6 Grundfarben vereint zu einem
Farbkasten für 60 Pfg., Holzkohle.

E.Dodeck,Bahnhofstr.12
Buchdruckerei&Papierhandlung.

 

gute Zahngeötsse,
Gold, Sliber, Watts, Edelsteine tauit au allerhöchste-n Preiser

Hoppe, Altbitßerftraße 15/16, Laden. .,   
     

Nähmaschinen
p booten «man Fabrikd.‘

2‘in Millionen im Gebrauch.
Ca. cooo Arb. Fabrik: Dis-M L.

  

 

     is« 1 . '- He «Deutsche Spielkarten usw. · .
usw. empfiehlt Ernst Dorleck, Bahnhofstrasse 12.—  

  

 

22. Fersen-set 1915.

Neue, ganz aparte

Silberhochzeitskarten
in sehr grosser Auswahl eingetroffen bei

Ernst Dcdeck, Brockau, Bahnhofstr. l2.   
Möbliertes Ziimmer

per bald zu vermieten. Zu erfragen i. d. Exped. d. Ztg.

 

 

 

 

    

  

 

  

« .. starr
moderner

an a2. Dienst-Mira

isst
(„t Breslau, Schuhbrücke 71, Ecke Albrechtstr.

s« Vornehm ausgestattet.

Größter hggienischcr Schutz.
Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb.

’täßige Preise, auch Teilzahlung.

Sprechstunden: 7—8 Uhr.

Telephon 3419.
Auswärtlge Patienten werden
In einem Tage abgefertigt. ·

  
  

     

 

  
  

      

  

 

« r...) »

s. Oktober d. J.
übernehme ich die

Musikschule
V011 '

Fräulein Margarete sen warzer.
Ich will den Unterricht in derselben Weise fort-
führen, in Voll- oder Halbstundeu und bitte ich,
dass dem Fräulein Schwarzer entgegengebrachte
Vertrauen auch mir zuteil werden zu lassen.

Anmeldungen neuer Schüler für den l. Ok-
tober schon jetzt Freitags von 3 bis 6 Uhr.

Hochachtend

Elfriede Sophie Robrade,
Akademisch ausgebildete Klavierlehrerin,

ßroekau, Parkstrasse l9.

(Prospekte kostenlos.)

Verein er Sanitätshunde
im Felde.

Dem Verein ist der Verkauf von Propaganda-Postkarten

im Interesse der guten Sache für den Landkreis Bres-

lau genehmigt worden. Wir bitten um Unterstützung
unserer Wohlfahrtseinrichtung. Der Vorstand.

Pcrgomentpopier
zum

Fruchtkrousen
verbinden empfiehlt

Einst Bodeck, Bahnhofstrasse l2.

Bedienungsfrau
empfiehlt sich für die Vormittagstunden. B. Sehen,

Breslauerstr. 6 pt. rechts.

;
I

60 Pinsels-hellem-
U Jeder Leser hat bei Abgabe dieses Gut-

scheines oder bei postfreier Zusendung desselben

das Recht, unter der Rubrik „Kleine Anzeigen“
eine Anzeige in der Grösse von

3 Zeilen gratis
zu inserieren.

      
  

    
    

      

   
     
 

 

 

Drecke-er Zeitung.
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